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Abend - Jtiflggafco»
Der König von Italien ermordet!

Monra , 29. Juli . (Privat -Telegramne
des „WicsbadenerTagblatt ".) DerKönig
von Italien wurde nach der PreiSvertheilung bei
dem Wettturnen, als er um 10'/, Uhr den Wagen
bestieg, von drei Schüssen , von denen
einer in das Herz ging , getroffen . Der
König starb um  11 '/- Uhr . Der Mörder
Angelo BressY  aus Prato wurde alsbald ver¬
haftet.  Er konnte nur mit Mühe der Volks-
wuth entrissen werden. Er gestand cyuisch sein
Verbrechen.

Diese erneute Schreckenskunde, wohl eine der furchtbarsten,
welche in den letzten Jahren die civilisirte Welt erschütterte,
überbrachte uns heute in früher Morgenstunde der Telegraph.
Unglaubliches ist geschehen. Einer der mildesten, leutseligsten
Herrscher ist von frevelhafter Bubenhand kaltblütig durch
eine nicuchlerischc Kugel zusanimengeschossen worden und
eine Stunde darauf gab der zum Tode Verletzte seinen
Geist auf. Schauder ergreift uns angesichts solcher
teuflischen°That einer Bestie, die sich Mensch nennt,
die mit frecher Stirn den schauerlichen Mord cynisch lächelnd
eingesteht. Schaudern ergreift uns bei dem Gedanken, daß
,ein Kind des eigenen Landes es über sich bringen konnte,
inmitten der Lust und Freude eines Volksfestes, zu dem der
huldvolle Monarch persönlich erschienen war, UNI dem-
selben einen besonderen Glanz zu verleihen, das tödtliche olct
dem ahnungslosen„Vater des Vaterlandes" ins Herz zu jagen.
Fürsten-Attentate sind in Italien nichts Neues, und auch der
arme Umberto halte, als er bereits als zweiter.König des
neu geeinten Italiens den Thron bestiegen, ein Attentat zu
bestehen. Damals entging ep mit knapper Nolh dem ihn
bedrohenden heimtückischen Mordgewehr, das ein fanatischer
Tollhänsler auf ihn gerichtet. Damals wie jetzt war es em
Angehöriger des italienischen Volkes seihst, der dem beliebten,
volksthümlichcn Herrscher'nach den!Leben trachtete, demselben
Herrscher, dem das italienische Volk so Vieles zu verdan.cn
hat der getreu bemüht war, den Pflichten seines dornen¬
vollen Anites gerecht zu werden, gerecht,, soweit es unter den
eigenartigen Zuständen des uns verbündeten.Landes möglich
gewesen ist. Die Herrschertugendendes Ermordeten zu
würdigen, wird sich wohl noch Gelegenheit finden, besonders
da es sich um einen aufrichtigen Anhänger der deutschen
Nation um einen persönlichen Freund unseres Kaisers
handelt, um unfern Verbündeten, der im Verein mit dem
greisen Franz Josef von Oesterreich uns seit Langem inner- .
halb Europas die Segnungen des Friedens verbürgen half.
Nun ist er dahin, und trauernd stehen wir mit an der
Bahre des neuen Opfers menschlicher Leidenschaft und
cynischen Fanatismus'. König Humbert war einziger Sohn
des am 9. Januar 1878 „plötzlich verstorbenen" Königs
Viktor Etnanuel. Er wurde am 14. März 1844 geboren.
An den Kriegen von 1859 und 1866 nahm er persönlichen
Antheil In dem 1866er Kriege befehligte er eine Division
und zeichnete sich besonders in der für die Italiener un¬
günstigen Schlacht von Custozza dadurch aus, daß er den
Rückzug der Armee ziemlich erfolgreich deckte. Nach der
Occupatio» Roms, welche im September 1870 siattsand,
wurde ihm als Generalleutnantdas Kommando der römischen
Militärdivisionübertragen. Sonst ist von KrirgSlhatcn des
von Mörderhand gefallenen Monarchen nichts Außer¬
gewöhnliches zu berichten. Am 22. April 1868 fand m
Turin die Vermählung Umbertos mit der reizenden Margherite,
Prinzessin von Savoyen(geb. 1851), statt. Der Besuch des
Königspaares in Berlin gelegentlich der Taufe der jüngsten
Tochter des damalizen deutschen Kronprinzen Friedrich
Wilhelm bahnte das erfreuliche freundschaftliche Vcrhaltuitz
zwischen der Hohenzollern'schcn und der Savoy scheu
Dynastie, sowie zwischen dem deutschen und italienischen
Volke an, das noch jetzt besteht. Seit dem Jahre
1878 regierte König Humbert ganz m dem Geist
seines Vaters: streng konstitutionell. Er stellte aber die
Civilliste wieder her und gab nebst seiner Gemahlin dem
Volk das Beispiel feinster Bildung und vornehmer, edler,
aber trotzdem freundlicher Haltung. . Schon einmal wurde
auf den ermordeten König, wie bereits gesagt, ein Attentat
ausgeübt. Am 17. November 1878, also kaum*/. Jahre
nach seiner Thronbesteigung, als der auf einer Rundreise
begriffene junge König in Neapel einzog, wurde von einem
Koch Namens Paffanato nach ihm geschossen. Damalo
wurde jedoch König Humbert nur leicht verwundet. Der
Nachfolger Humberts ist desien einziger Sohn, der am
11. November 1869 zu Neapel geborene Kronprinz Vittorio
Emanuelo Ferdinande Maria Gonnaro, Prinz von Neapel.* ^ *
" wb Rom. 80. Juli. Um2 Uhr Morgens bertef der Minister¬

präsident den Llinisterrath. Um7 Uhr reffte der Mims erprastdent
mit dem Vicepräfidenten d,s Senats nach Monza, um eine Urkunde
Über den Tod des Königs aufzunehmen.

Die Kmseirede.
Der Versuch, die letzte Kaiserrede so aiiSzuiegen, als

habe der Monarch mit den Worten: „Pardon wird nicht
gegeben", nur die Kampfesweise der Chinesen schildern
wollen ist vollkommen unhaltbar angesichts der ganzen
Anlage dieser merkwürdigen Rede. ES ist in hohem Grade
wahrscheinlich, daß der Kaiser auch den Verg eich mit den
Hunnen so gebraucht hat, wie er von der Bremer Filiale
des W T. B." miedergegeben worden ist. Ohrenzeugen
berichten, daß der Kaiser in der lautlosen Stille des Platzes
wo sich der Vorgang vollzog, bis in btc letzten Reihen des
Publikums hinein mit größter Deutlichkeit verstanden werden
konnte. Wenn verschiedene Lesarten der Rede vorhanden
sind so möchte nlan zur Erklärung vielleicht annehmcn dürfen,
daß' diese Verschiedenheit auf die größere oder geringere
Geschicklichkeit desStenographen indcrWiedcrgabedes Gehörten
zurückznführcn ist. Die umfangreichste Wiedergabe wäre somit
auch die glaubhafteste, zunial es außerhalb leber Möglichkeit
der Vorstellung liegt, daß Jemand den Kaiser etwas über
die Hunnen als nachahmenswerthcs Vorbild sollte gesagt
haben lassen, wenn der Kaiser diese Worte nicht selbst ge¬
braucht hat. Die Feststellung des Wortlauts der Rede hat
diesmal offenbar ganz besondere Schwierigkeitenbereitet.
Eine Reihe von Anfragen und amtlichen Prüfungen t|t
nöthig gewesen, ehe die Fassung verbreitet werden konnte,
die sich'jetzt auch im „Reichs-Anzeiger" findet, und die unter
den drei vorliegenden Fassungen gewissermaßen die aus-
gleichcnde Mitte' darstellt. Denn sie ist schärfer als die
erste Wiedergabe, in der die Worte „Pardon wird
nicht gegeben" re. fehlten, und sie enthält anderer¬
seits nicht den Hinweis auf die Hunnen, wie ent¬
hält auch nicht— und dies ist besonders merkwürdig— den
Hinweis auf das Christenthum, sondern nur den auf die
Nothwendigkeit, der Kultur ein- für allemal den Weg nach
China zu bahnen. Daß man sich entschlossen hat, die Rede
in annähernd zutreffende Wiedergade im „Reichs-Anzeiger
erscheinen zu lassen, ist daruni wichtig, weil somit eine Er
örterung über diese Ansprache später im Reichstag wrrd statt
finden können. Es war nicht unbedingt geboten, die Rede
in das amtliche Blatt zu geben. Wie man weiß, hat der
Reichs-Anzeiger" schon manche persönliche Kundgebung des

Kaisers die die größte Aufmerksamkeitrechtfertigte, nicht ge¬
bracht. ' Wenn der Reichskanzler oder Gras Bülow oder
wer sonst die Bestimmung getroffen hat, die Ansprache
von Bremerhaven doch durch den„Reichs-Anzeiger" verbreiten
zu lassen, so kann man die Empfindungen, aus
denen das geschehen ist, nur anerkennen. Ersichtlich lag
und liegt es den leitenden Männern daran, einer Unter¬
haltung über einen so ungewöhnlichen Vorgang, der bic
Gemüther aufs Aeußerste bewegt, nicht auszuweichen. Graf
PosadowLky hat einmal das Wort vom Kugelfang gebraucht;
die Minister seien dazu da, die Aeußerungcn dcS Monarchen
zu vertreten, und sic würden sich dieser Verpflichtung jeder¬
zeit unterziehen. Aus solchem Gefühl heraus wird denn
auch jetzt gehandelt worden sein, sodaß eben dafür gesorgt
ist, daß später nicht etwa der Präsident des Reichstags die
Besprechung der Kaiserrede durch den Hinweis darauf
abschneidct, sie habe nicht im „Reichs-Anzeiger" gestanden.
Von der Erschütterung, in die sich unzählige Menschen jeder
politischen Partei und jeder sonstwie gearteten Welt¬
anschauung philosophischer, geschichtlicher, religiöser Rich¬
tung versetzt fühlen, bekommt man aus den Be¬
sprechungeni» den Blättern nur einen sehr »»voll
ton,menen Begriff; aber es bedarf keiner näheren Schilderung,
da Jeder nur seine eigenen Empfindungen zu Rath zu
ziehen braucht, um zu wissen, wie es in den Seelen von
Millionen anderer Menschen aussieht. Dem Kaiser werden
regelmäßig Zeitungsausschnitte vorgelegt; es ist anzunehmen,
daß ihm die Ausführungen der Parteiblätter allcrRichtungen
über die letzte Rede in ausgiebigstem Maß werden überreicht
werden. Der Kaiser kann selbstverständlich beanspruchen,
sehr genau darüber unterrichtet zu werden, wie seine An¬
sprache gewirkt hat, und man darf erwarten, daß das
littcrarische Büreau im Staatsministerium, dem dieser Prcß-
dicnst obliegt,demgemäßohneRücksichtdarauf,obdieAusschnitte
dem Kaiser gefallen oder mißfalle» werden, feines Amtes walten
wird Am 30. Juli und hierauf mehrere Tage hintereinander
werden abermals Truppentransporte von Bremerhaven nach
China abgehen. Vermuthlich wird der Kaiser die aus¬
fahrenden Soldaten wiederum durch Reden an ihre Pflichten
gegen Vaterland, Kultur und Christenthum mahnen. Die
Frage nun, ob er über die Wirkungen seiner letzten Ansprache
ausreichend unterrichtet morden ist, hat ihr Interesse darum,
weil es nicht unwahrscheinlich ist, daß der Kaiser m seinen
ferneren Ansprachen Bezug nimmt auf die Deutungen der
Rede vom letzten Freitag. Man hat das natürlich einfach
abzuwarten, aber man wartet mit der denkbar stärksten
Spannung. Was die möglichen politischen Folgen der
Ansprache betrifft, so wird in dieser Beziehung Vieles
davon abhängen, wie die verfassungsmäßig verantwortliche
Staatsleitung ihre politischen Maßnahmen im Einzelnen
zu treffen gedenkt, und ob sie willens ist, von der bisher

I festqehaltenen Linie des besonnenen Einvernehmensmit den
' andern Mächten abzuweichen. Man hat nicht den Eindruck,

daß die Neigung dazu besteht. Es ist bisher deutjck>erse,t8
in China nichts geschehen, was darauf schließen läßt, daß
eine über die Thätigkeit und die Absichten anderer Männer
hinausgchende Aktion erzwungen werden soll. Eher sogar
könnte mau von einer ausgesprochenen Zurückhaltung
Deutschlands reden, da unsere Truppen theilweise von
Tientsin wieder nach Taku zurückgezogen worden sind, wir
also an den Ereignissen in Tientsin, falls hier wieder ge¬
kämpft werden sollte, für die nächste Zeit nur in be¬
scheidenem Umfange würden theilnehmen können. Sollte
schon Anfang August ein Vormarsch nach Peking
versucht werden(wahrscheinlich ist das allerdings nicht), so
müßte es jedenfalls ohne stärkere Mitwirkung deutscherseits
geschehen. Wie man ferner weiß, hat man in Berlin keine Lust,
den Oberbefehl zu übernehmen. Offenbar ist die Anregung,
daß ein deutscher General das Oberkommando erhalte, im
Laufe der Unlerhandlnngen der Kabinette in aller Form
gegeben worden, und zwar, wie es scheint, von Petevsourg
aus Man braucht in Berlin nur zuzugreifen und man
Hütte die Ehre. Aber die Last und die Verantwortung
werden gebührendermaßen hoch eingeschätzt, und so ist der
Wunsch nicht vorhanden. Daraus folgt, daß, wenn etwa
doch eine andere Macht den Oberbefehlshaber zu stellen
hätte, die deutschen Truppenführer nicht die Gewißheit
haben unter allen Umstünden mit der äußersten Schärfe
gegen' den Feind Vorgehen zu können; denn man
kann nicht sagen, welchen Plan der Oberbefehlshaber
für den zweckmäßigsten halten wird, und ob er nicht-einem
bedächtigen Umgehungsfeldzug unter möglichster Schonung
der verbündeten Truppen einem schneidigen Drausgehe» vor¬
ziehe. Zur Würdigung des Verhältnisses zwischen der
bisher proklamirtcn deutschen Chinapolitik und der Rede vo«
Bcemechaven kommt es sodann in Betracht, daß kein An¬
zeichen dafür vorliegt, Deutschland wolle in China jetzt
etwas Anderes als hinreichende Sühne der begangenen
Frevel und Sicherung eines fruchtbringendeilwirthschaft-
lichen Verkehrs erwirken. Das letzte Ziel unserer Politik ist
doch, einen Zustand herbeizusühren, der es unserem Gewerbtzi-
fleiß, Miseren friedlichen Verkehrsbedürfnissen, unserer an-
gesammelten Kapitalskraft ermöglicht, in China sich so zu
bcthätigen, daß wir Vortheile davon haben und China selbst
nicht Schaden leibet. Denn ein vernichtetes, barbarisch
zerstörtes Land und Volk würde selbstverständlich nicht
geeignet sein, die Ausbeute herzngeben, die von ihm btt
geordneten Zuständen und nationaler Selbständigkeit zu er¬
warten ist Von jener maßhaltenden Politik aber soll-offen¬
bar und glücklicher Weise nicht abgegangen werden. Es
wirkt beruhigend, sich darüber angesichts der jüngsten Er¬
eignisse auf heimischem Boden klar zu werden. Nebenbei
bemerkt, wäre es von Interesse, zu erfahren, ob der Berliner
chinesische Gesandte die Kaiserrede au irgend eine cwitliche
Stelle seiner Heilimth telegraphirt hat. Wir nehmen an,
daß er cs gethan hat.

I » der ersten Fassung des „Wolff'schm BüreauS" feWte bk
Stelle: „kommt Ihr an ihni(den Femd), sos,wlßt. Pardon wird
nicht gegeben. Gefangene werden nicht gemacht Nach dem„Hamb.
Frcmdenbl." lautet dieser Passus: „Kommt Ihr vor den Fenw,
so wird er geschlagen. Pardon wird nicht gegebm. Gefangene incht
gemacht. Wer Euch in die Hände fallt ist ,n Eurer Hand Wie
vor 1600 Jahren die Hunnen und der König  Etzel sich
einen Namen gemacht, der sie noch jetzt gewaltig erscheinen lagt, so
möge der Name „Deutscher" m China ,n einer, solchen Werse be-
tbatiat werde», daß niemals wieder ein Chinese es wagt, einen
Deutschen auch nur scheel anzusehen.'' Ein vierter-rext taucht auf
in der „Nordwestdeutschen Zeitung" rn Bremerhaven. Da nach hat
der Kaiser gesagt: Gefangene werden nicht gemacht, wer ltzichm
di- Hände fällt, sei Euch verfallen Die Nvrdwestdeut,che,Z-üung"
in Bremerhaven thellt auch den Satz über d,e Hunuen uw Wort¬
laut des „Hamburger Fremdenblatts" mit.

bä Wien . 30. Juli . Die Blätter besprechen die Rede, welche
der deutsche Kaiser am Freitag in Bremerhaven gehalteu hat,
äußerst reservirt. Sie sind der Ansicht, ,daß die Rede vielfach miß¬
verstanden worden sei. Der Kaiser habe die Soldaten lediglich aufdre
Schliche und Grausamkeiten der Chinesen aufmerksam machen-wollm.

Die Knitnraufgabe in China.
„Gehe auf geraden Wegen, wenn die krummen Wege

nicht bequemer sind und schneller zum Ziele führen!" so
lautet ein Satz aus der Sittenlehre der Chinesen. Dies«
Moral der Chinesen erklärt zur Genüge die ungeheure Ver¬
logenheit. die sie an den Tag legen und die den Diplomaten
der vereinigten Mächte so viel Kopfzerbrechen macht. Eine
Moral, wie die christliche Welt sie kennt, ist den Chinese«
fremd. Die Chinesen besitzen keine Sittenlehre m unsere«
Sinne, sondern eine Art Utilitätslehre. Das System
chinesischer Weisheit, welches der weife Confucius aufgebaut
hat, weiß nichts von den Pflichten der Sittlichkeil der
Menschenliebe, der Ehrlichkeit und des Anstandes, sondern
cs lehrt die Chinesen nur, wie sie am besten ihren eigenen
Vortheil wahrnehmen können, und wie sie es vermeide«
können, von Anderen betrogen zu werden; Andere zu b»
trügen, verbietet den Chinesen ihre Lehre nicht.

Die hervorstechendste Eigenschaft des Chinesen ist di«
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Verlogenheit . Der Chinese ist sogar aus Verlogenheit höflich,
denn die Höflichkeit gestattet ihm zu lügen und dabei noch
einen guten Eindruck zu niachen . Der Chinese ist so vcr-
logen , das ; er sehr häufig — die Wahrheit sagt , in der
sicheren Voraussetzung , daß man ihm doch nicht glauben und
das Gegentheil von dem annehmen werde , was er sagt.
So spracht der Chinese oft aus Verlogenheit die Wahrheit,
und dav ist der Grund , weshalb wir all den einander wider-

lulr  ’ eit  laugen Wochen aus
. China erhalten , in vollkommener Hülflosigkeit gege, .überstehe » .

Die früheren Versicherungen der Chinesen , daß alle
Europäer und d .e Gesandien in Peking ermordet seien , ver¬
dienten an sich nicht mehr Glauben , als die jetzigen Ver¬
sicherungen , daß sie am Leben seien . Denn wenn der
Chlnesc meldet , daß die Gesandten in Peking ermordet sind,
so thut er dies nicht , weil sie ermordet sind , sondern weil
er mit der Meldung einen bestinimten Z .veck verfolgt . Und
wenn er meldet , daß die Gesandten der Mächte am Leben
sind , so thut er das nicht , weil die Gesandten leben , sondern
weil er sich von der Meldung eine bestinimtc Wirkung ver¬
spricht . Vielleicht sind die Gesandten wirklich noch am
Leben , aber die Wahrscheinlichkeit spricht nicht dafür , denn
wenn die Chinesen den Glauben erwecken wollten , daß die
Gesandten noch am Leben sind , würden sie vielleicht vor¬
ziehen , das Gegentheil zu melden . Denn der Chinese , der
selbst lügt , glaubt nichts , nicht einmal , daß man ihm glaubt.

Diese chinesische Heimtücke und Hinterlist zeigt sich auch
in dem diplomatischen Verhalten Chinas gegenüber den
Mächten . Es wäre hochkomisch , wenn es nicht so außer¬
ordentlich unverschämt wäre , daß die Chinesen sich an jede
einzelne Macht gleichzeitig mit einem Gesuch um Vermittlung
mit den anderen Mächten wenden . Freilich haben die
Chinesen mit diesem raffinirten Gaunerstreich kein Glück
gehabt , denn selbst die „ smarten " Amerikaner , welche nicht
übel Lust zeigten sich von den Chinesen das Fell über die
Ohren ziehen zu lassen , sind allgemach stutzig geworden.
Allmählich scheinen doch alle Mächte einzusehen , daß cs ihrer
nicht würdig ist , sich noch länger von den chinesischen
Diplomaten an der Nase ' herumführen zu lassen . Freilich
fehlt noch viel , daß diese theoretische Erkenntniß überall in
die Praxis übertragen würde , noch fehlt Vieles daran , daß
die Mächte ihre egoistischen Sonderinteressen und ihre
persönlichen Differenzen für eine Zeit lang begraben , uni der
ernsten Gefahr , die ihnen in China droht , mit vereinigten
Kräften zu begegnen , und um die Aufgabe zu erfüllen , die
ihnen allen in China gestellt ist.

Diese Aufgabe ist eine Knlturaufgabe . Von Ouerköpfeu
und sonderbaren Schwärmern hören wir wohl hin und
wieder das Wort , daß den Mächten kein Recht ^ ustehc , in
China einzudringen und die Chinesen in ihrem Stillleben
zu stören . Diese Anschauung ist thöricht . Das Recht , mit

die Mächte in China eindringeu , ist das Recht der
Kultur . Die Chinesen haben früh einen in der Thal hohen
Grad der Kultur erreicht , aber sie blieben iu thörichlem
Stolz auf diesem Grad stehen und erstarrten in einer Halb¬
kultur , die eben , weil sie stillstand , allmählich den Rückfall
in die Barbarei herbeiführte . Ob der Chinese überhaupt
noch in europäischem Sinne erziehungsfähig ist , daß muß
als sehr fraglich erscheinen , denn sein Anpassungsvermögen
an Lebensformen von höherem , idealen Gehalt ist ein sehr-
beschränktes , wenn es überhaupt noch vorhanden ist . Das
aber steht fest , daß der Chinese sich aus eigener Kraft nicht
zu einem höheren Grad der Kultur aufraffen kann als er
sie vor langen Jahrhunderten erreicht hak.

Damit aber ist die Aufgabe der civilisirten Mächte in
China von selbst gekennzeichnet . Es ist der Beruf der
Menschheit , unablässig fortzuschreiten und die Kultur , die sic
"nmiien alle Theile der Erde zu tragen , welche
sich dieser Kultur bisher verschlossen habe » . Es >var unser
Wunsch und wir waren auf dem Wege dazu , unsere Kuliur-
milsion in China auf friedlichein Wege zu erfüllen . Die
Chinesen selbst waren es , welche sich hiergegen gewehrt und
den Kulturwerkzeugen des Friedens das blutige Kriegsbeil
entgegengestellt haben . Fluchwürdige Frevelthaten zu sühnen
gehen wir nach China . „Doch an sein Schiff knüpfet das
Gute sich an " , unseren gepanzerten Schiffen folgt die Kultur
lieber den Ausgang des Kampfes kann kein Zweifel sein'
denn so lange die Welt steht , hat die schaffende Kultur
früher oder spater den Sieg über die zerstörende Barbarei
oavongelragen.

Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) , « erlag : Langgafse 27. 48 . Jahrgang , - io . 34 » .

Drr Aufstand iu China.
Auch die neuesten Ausstreuungen Li -Huug - Tschangs , daß

die Gesandten aus Peking  schon auf dem Wege nach
Tientsin  seien und bald dort eintreffen würden , begegnen
ernsten Zweifeln . Thaisächliche Meldungen zur Beurlheilung
der Situation sind an amtlicher Stelle nicht eingeganaeu
und die unheimliche Schwüleder Situalion inOstasien hält an

* * *

Das Schicksal der Ausländer.
. . Der italienische Konsul ersuchte , um

? Är ^ -j ^ b^ßcherungen der Chinesen bezüglich dcr sicher-
hettßer Gesandtschaften zu erproben , den stellvertretenden Viccköiiiq von
Kanton , sich mit dem ltalienischen Gesandten iu Peking in Ver¬
bindung zu setzen, um von demselben die Antwort auf eine Anfrage
in  einer Angelegenheit zu erlangen, die nur bent Gesandten und

ar tft i >.D -r Vicekonig erwiderte , er könne dem
nicht Folge leisten da dies über sein Verniögen gehe,

denn alle Botschaften aus Peking wurden ans geheimen Wegen er¬
langt . Der Gouverneur von Schantung sei der Vermittler.

Tokio , 28 . Juli . Einem heute hier aus Shanghai  cin-
getroffencn Telegramm zufolge verlautet dort , daß die fremden
Mtsstonare und eingeborene » Christen bei Paoting von den Boxern
E 8 . Jul , angegriffen wurden . Ein fremder Arzt , dessen
Nationalität unbekannt ist, und über 2000 eingeborene Christen
wurden niedergemetzelt . Alle ihre Häuser wurden zerstört . Weiter
heißt es , daß der chinesische General Likkokah, der jetzt nach Peking
marschirt , den unter seinem Kommando stehenden Soldaten Befehl
aeAeben habe , alle Christen , die sic ariträfcn , zu tödien . Ein fran-
zoshcher Pater und 2000 —8000 eingeborene Christen seien bereits
niedergemetzelt . Man befürchtet jetzt allgemein , daß durch die An-
fftlfÜhr ^ d)en i %' ,e r<1l8 mit seinen Soldaten in Peking die
Gefahr gesteigert und sich die Lage noch kritischer gestalten werde.

,28' JE . (Reuter .) Ein Telegramm des
Konsuls in Tschifu , Tanler , vom 26 . Juli , Mitter¬

nachts , besagt . Heute Früh richtete ich auf Verlangen der ver¬

bündeten Admirale an den Gouverneur von Schantung ein Tele¬
gramm , worin ich ihm den Wunsch der Admirale mittheilte , von
den Gesandten in Peking selbst Nachricht zu erhalten . Der
Gonverneucr antwortete , er habe heute ein Dekret des Kaiser « von
China erhalten , das besagt , die Gesandten seien wohl und würde»
" " t Lebeiismitteln versehen . Ich bin überzeugt , daß die Gesandten
außer Bedrangniß sind , und bitte Sie , diese vorläufige Mittheilung
an die Admirale gelangen zu lassen . Gez . Juan -Shi -Kai.

Urm -Nook , 28 . Juli . Die Tribüne " veröffentlicht eine
Depesche ans Shanghai  vom 27. Juli , lautend : „Aus Peking
wird berichtet , daß die Geiaiidtcn leben und ihre Sicherheit gewähr¬
leistet sei Der Einzug der Verbündeten in Peking ist unnöthig.
Ll -Huiig -Tschang ."

hd.  Berlin , 29. Juli . Nach einer Meldung ans London
veröffentlichen die gestrigen Shanghaier Tagcsblätter eine Erkläruna
eines chinesischen Grotzbankiers , welcher Peking am 7. Juli ver-
lassen - und am 25 . in Shanghai eingetroffen ist. ' Derselbe berichtet,
alle Gesandtschaften seien zerstört , alle Europäer verschwunden , ob
ermordet , wisse er iiicht . Diese Meldung wird auch durch einen
Brief eines chinesischen Vertreters der russischen Bank in Niutschwang
an den Leiter . der Bank , n Shanghai bestätigt , worin es heißt,
einer unserer chinesischen Vertreter traf aus Peking ein und erklärt
alle fremden Gesandten seien ermordet.

« 29 - Juli . Das „Kleine Journal " meldet ans
dunster des Auswärtigen in Paris . Delcassö

brach iede Beziehung zu dem chinesischen Gesandten ab bis zum
Eiiitreffen einer authentischen Antwort des französischen Gesandten
n Peking . (So ist s recht D . Red .) Die japanische Gesandtschaft

in - ondon behauptet , daß die Gesandten in Peking sämmtlich tobt
feten und daß China nnt falschen Meldungen mir Zeit geivinnen wolle.

fische Konsul in Shanghai meldet
mvrV 28 ' ' Jl •' ®?otai Sheng theilte ihm mit , daß alle
Missionare tu Taotmgfu ermordet , die Missionare in der Ost-
mongolci aber wohlbehalten seien . Sheng erklärte weiter , daß die
Aegienrng , falls bte Verbündeten nach Peking marschiren würden
möglicher Weise nach Hamgausu flüchten werde.

, ^ " b Hongkong 28 . Juli . In Briefen , die ans Wutschou
eingetroffen sind , wird gemeldet , in der Stadt würden fremdcu-
fcindliche Plakate angeschlagen . Kanton sei ruhig.

.28. Juli . (Meldung des . Reuter -scheu
Bureaus . ) tzn - Tichou,  in der Nähe von Hana -Tschou
sind neun englische Missionare ermordet worden.

Congcrs Depesche gefälscht.
u & **}$ *> 28 - Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
L o ii d o n : Eme Depesche der Agentur Laffan meldet , die Re-
8j." uug der Veremigtcn Staaten habe jetzt sichere Beweise dafür,
daß sowohl der Gouverneur von Schantung wie der Laoten von
Shanghai Copieen des geheimen amerikanischen Codö besitzen und
daß die angebliche Congersche Depesche eine direkte Fälschung ist.

Die Aktion der Mächte.
Wb  Kremrrkooe,, . 29. Juli . An der Ausrüstung der hier

vor Anker liegendeii , gecharterten Transportschiffe wird auch heute
siortgearbcitet . Dieselben übernehmen auch heute Ladung
Proviant u . berat . Es heißt , die „Aachen " soll morgen noch nicht
in M* ^ nentt,eitje fei betl August

wb . Pim , 29 . Juli . DS « „Fremdenblatt " zufolge würden
m den ostenetchlsch - unganschen Häfen Vorkehrungen getroffen , um
die Versendnng von Kriegsmaterial für China zii verhindern.
Außerdem wurden die österreichisch -ungarischen Konsnlarämter cr-
'W ' PMur zu sorgen , daß nicht etwa österreichische oder unqa-

Schiffe un Auslande für China bestimmte Waffcntransporte

wd . Aougkong , 28 . Juli . Das englische Flaggschiff
„Fieramosca " ist hier eingetroffen . H "

vT[J -. wb ‘ ßst >»« 6kai . 28 .Juli . ( Meldung des „Reuter 'schenBureaus " )
Weitere 6 Kriegsschiffe sind angckommen . Bis jetzt befinden sicb
2800 Mann IN den Woosungsorts und 3000 im Arsenal . Stündlich
kommen mehr Truppen an . '

wb Hongkong . 29 . Juli . Die „Agcncia Stefani " meldet:
Die italicnlscheii Kreuzer „Stromboli " und „Vernoio " haben Be¬
fehl , die ltalieiuichen Truppen in Singapore u\  erwarten und sie
dann zu begleitem Der italienische Kreuzer „Vcttor Pisani " setzt
ftlne Reise nach China fort . 5 englische Kreuzer und 6 indische
Regimenter bleiben hier , obgleich Kanton bis jetzt ruhig ist

wb . pktr, -sbn »-g . 29 . Juli . (Meldung der russischen
Telegrapheii -Agenlur ) . Ans dem mobilisirten 4 ., 5 ., 7 und
8 . flbiriichen Kosaken -Regiment wird eine sibirische Kosaken -Dibisio»
mit dem Stabe in Omsk , aus dem mobilisirten 3 ., 4 ., 5 und
6. transbaikaliichen Jnsantene - Bataillon eine transbaikalische
^iifantcrie -Brlgade mit dem Stabe in Tschita gebildet . '

bd . r -ktei -sburg , 29 . Juli . 17,000 Mann gehen über Odessa
nach der Mandschure , ab . 11

wb . Lorrko « , 29 . Jn !i. Die Blätter veröffentlichen ein Tele¬
gramm ans Shanghai  von heute , demzufolge als Porsichts-
maßrcgel beschlossen wurde , die dortige französische Niederlassung in
Vertheidignngszustand zu bringen . Ans das Ansuchen der fran-
zostschen Behörden habe der Kommandant des bottändischen Kreuzers
„Holland die Leitung der Arbeiten übernommen . 3

. . J 1! '. 29 . Juli . Beim Wiederzusammentritt der Kammer
wnd die Regierung eine Krcditforderung von 40 Millionen Lire
für die Rüstungen gegen China einbringen.

-,00 ^ '" ''cie -ro , W. Juli . Morgen werden vier Batterieen,
500 Seeio -daten ^ und 300 Mann Eriatzmannichaflen mit dem
Transportschiff „ Hanesek nach Nagasaki in See gehen.

Die deutschen Verluste.
. . . . H  K ' slin , 29 . Juli . Das Berliner Tageblatt " verösftnt-
licht eme Amstellung über die bisherigen deutschen Verluste in

®? vllac^ J tnö  b -s sitzt 3 Offiziere und 30 Mann gefallen
und 180 Mann , baruntcr 9 Ofstziere , verwundet worden . Daui
kommen noch die Perl » ,te des Pekinger Detachements . Di
Gesammwerluste betragen sonach einschließlich der Vermißten
264 Offiziere und Mannschaften.

Li -Huua -Tschang.
^ Petersd,i 'e-g 28 Juli . (Ruff . Telegr . Ag .) Hier ist eine

Depesche Li -Huug -T,changs vom 26 . d . Mts . eiiiqetroffcn , die be-
sagt : Die Regierung in Peking telegraphirc ihm Rom 23 . d. Mts
dag alle Gesandten wohl seien Li -Hung -Tschang beklagt , daß
keine der Machte cingewilligt habe , ihm ein Kriegsschiff zu' stellen
worauf er nach dem Norden sich hätte begeben könne ». Zu Lande
werde er zu vielen Hindernissen begegnen.

Die Türkei uud China.
28 ^ 'J " li - (Meldung des „Wiener

^tr .-Bur . ) Anläßlich der gestrigen Audienz des russischen Bot-
schafters wandte sich der Vnitan lebhaft gegen die Gerüchte und
Veröffentlichungen turkenseindlicher Blätter , daß er oder seine
Regierung nnt China st,mpathisire , und drückte seine ivarmen
Wunsche aus sur de » sieg der europäischen Mächte . Der Sultan
erkmidigte sich besonders nach den Schlitten , die Rußland
6eth «n habe , sragte nach der Zahl der nach China entsandten
rns,ischen Truppen und wiederholte schließlich nochmals seine auf¬
richtigen Wunsche für den Crsolg der Mächte.

| Bearbeitung deö vürliegenden Materials hervorachende Ent-
> wurf , der nicht bloß das Tarifschema , sondern ' auch die

Zollsätze enthalten - wird , noch im laufenden Jahr dem
Bundcsrath wird vorgelegt werden können . Man wird darauf
rechnen können , daß der Reichstag den Entwurf schon in den
ersten Monaten des nächsten Jahres wird zugcstellt erhalten
können . Ferner wird sich der Entwurf , betreffend die
privaten Versichern,igLcklntcrnehiiiiingeii , unter den ersten
dem Reichstage ziigehenden Vorlagen befinden . A » dem
zweiten Vcrsicheriingsgesetz , der Novelle zur Krankcn-
Versicherung , wird gegenwärtig von den zuständigen Reichs-
Venvaltiingsstellen eifrig gearbeitet . Die dafür nölhigen
Vorarbeiten dürften sich noch rechtzeitig beendigen lassen , um
die für die nächste Neichstagssession in Aussicht gestellte
Vorlage auch einbringen z » können . Ob die in Arbeit be¬

findliche Umgestaltung der Militär -Pcnsioiisgcsetzgebiing ein
schon für die nächste Tagung positives Ergebniß zeitigen
wird , bleibt abzuwarlen . Dagegen darf es als ziemlich
wahrscheinlich angesehen werden , daß das Neichs-
Jiistizamt mit dem Urheber - und mit dem Verlags¬
rechts - Entwurf vor die gesetzgebenden Faktoren des
Reichstags treten kann . Das Reichsschatzanit dürfte
abgesehen von dem Zolltarifgesetz - Entwurf , an dem es in
erster Lime beiheiligt ist , und dem ReichshaushaliSeiat von
1901 auch noch mit dem oder jenem Gefetzeiitwurf bei den
dem Reichstag zu machenden Vorlagen vertreten sein . Als
ziemlich sicher darf wohl angesehen werden , daß der Reichs¬
tag mit einem Schaumwein - Steuer - Gesetzentwurf besaßt
werden wird , der bei den letzten Slcuerberalhungen des
Reichstags in Aussicht gestellt wurde . Jedenfalls ist schon
aus diesen Aufzählungen , die keineswegs ein vollständiges
Bild der Vorlagen geben , zu ersehen , daß der Reichstag
auch in seiner nächsten Tagung ein reichliches Arbeits-
maierial zu erledigen haben wird.

* . *
. * Kof - u » i> prisonal - ztachrichte, !. Die in Hannover er»

scheiiiciide welfische „Deutsche Volkszeitung " d einenti rt die Gerüchte
von einer V e r l o b u n g des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen '
^U der Prinzessin Alexandra von Cumberland . — Wie die Neüen

Ä 'V *2* (ich der hessische Finanzminister
^ ettieä .§ a !ä(eibett <3 einer Operation unterzoaen die
^ Iluckte Sein Zustand ist befriedigend . Dem genannten Blatte
zufolge hat der Finanzmlmster schon vor der Operation seinen Ab¬
schied vom Grobherzog erbeten.

^ rj * Äntfsatltion fitv «nTruppen  in (China.
tveldie bekanntlich von dein unter dem Protektorat Ihrer Majestät

stehenden Dentschcn Hülfscomitö für Osiafien ißie-
fchäftsstell « : Berlin W ., Wilhelmstr ^ e 68 ) in energischer Weist in
die Hand genommen wurde und die Beschaffung von Geldmitteln
und Liebesgaben für die deutschen Kämpfer in China , ihre A i-
gchorlgen daheim , die Hmterblicbenen der Gefallenen u . Ä bezweckt
Nnd -n m allen Gauen Deutschlands , selbst in den kleinsten
Orten , lebhaften Anklaiig . Ucberall haben sich Landes - und
Provuizlal -Comitös , Kreis - und Lokal -Comitös mit der Ab¬
sicht gebildet , das große patriotische Werk fördern zu
helfen . Das „Deutsche Hülfscomits für Ostasien " geht mit den

Vereinen vom Rothen Kreuz ", dein „Vaterländischen Franen-
Verein , dem „Deutschen Flotten -Verein " und dem „All -Deutschen
Lerbande vol ständig Hand in Hand . Diese örganisatiolien
liefern bte bei ihnen cmlaufenden Gelder an das Deutsche Hülfs-
coimts für Ostasien ab ; z. B . sandte der Kölner Zweigverein des -
Vaterländischen Frauen -Verems kürzlich eine Spende von 4000 Mk
Durch diese mtmsive Art des Beiträgesammelns wird hoffentlich
eine namhafte Summe zuiammenfileßen , die in erster Linie für die
Aufgaben der Vereine vom Rothen Kreuz verwendet werden soll.

Ausland.
Niederlande . Das Amsterdamer „Handelsblad" wider¬

ruf^  seine Nachricht von einer 'stcvorstehcndcn Verlobung der
Königin . — In Rotterdam  kam zwischen den Maschinisten
und Heizern und deren Arbeitgebern ein Vergleich  zu Stc -nde
sodaß am Montag die Arbeit ivicder aufgenonimen wurde . '

* Frankl -rich . Der Schal , von Persien  ist am Samstag
uj Paris  cmgetroffeii . Er wurde von dem Präsidenten der
Republik und den amoe,enden Ministern am Rordbahnhof empfangen
wo eme große Masse Neugieriger wartete und den Schah begrüßte'

* Serbien . Am Sonntag fand die offizielle Per.
xsibsilng des Königs Alexander  in der festlich geschmückten
Wohnung der Braut m Belgrad  statt . Den Festakt vollzog in
Gegenwart des Metropoliten der Pfarrer des Kirchensprengels der
Braut . Anwesend waren die nächlten Anverwandten des Könias
und der Braut , der gelammte Hofstaat , sämmtüchc Minister mit
ihren Damen , der Präsident der Sknpschtina . Nestorowitsck der
Prandent des « taatsraths , Nicola Christitsch , und das diplonmtische
Corps . Abends fand ein Fackelzng statt . - Infolge der Ans-
wei ung des Stadtkommandanten , welcher sich geweigert hatte.
^ tln 1loAu ocrImften , reichten 37 Offiziere  aller Waffengattungenihren Abschied  ein . **

Aus Ktudt und Kund.

Sängcrfest.
Wiesbaden,  30 . Juli.

Deutsches Reich.
Unter den Vorlagen des Reichstags

in seiner nächsten Tagung dürfte der neue Zolltarif
das Hauplintercsse erregen . Wie die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " mitlheilt , werden die Arbeiten an
dieser Vorlage gegenwärtig eifrig gefördert . In unter-
richteterr Kreisen wird angenommen , daß der aus der

Die von dem M a nnera e sa n g - V e re >n „Fri  ed e" zur Feier
seines 25 - ) ahrigcn Bestehens  und des damit verbundenen
Wettstreites dcut,eher Männerchöre  veranstalteten Fest¬
lichkeiten nahmen am Samstag Abend mit dem Festkommers

rbct  Turnhalle , Hellmundstraße 25 , einen vielversprechenden
Anfang . Das Kommerslokal war mit Tanne,igui, 'landen , Fahnen
Wappenschildern und Emblemen reich geschmückt,und trotz der schweren
Gcwitterdrohung , die sich in der für den Beginn des Kommerses
festgesetzten Stunde einstellte , hatten sich nin den Jnbelverein
„Friede " die Mitglieder der nieisten übrigen Gesang - und sonstigen
geselligen Vereine in so großer Zahl versammelt , daß der Saal dicht
gefüllt war . Die Temperatur war ja sehr hoch, dessenungeachtet aber
die Stimmung recht animirt , ein Beweis , daß es an ansprcciiender
Unterhaltung und dem frischfröhlichen Sängergeist nicht gefehlt dal
Die Feier wurde durch den sestgebenden Verein mit dem vortrefflich
vorgetrngenen Seybert ' schen Chor „Sängers Morgengebet " eröffnet
woran , der lang,ädrige verdienstvolle Präsident Herr Franz M a tt die
Festgenossen mitherzlicheiiWorten begrüßtennd einen ku rzeii 'Rück-
blick ans die Geschichte des Vereins warf,  dabei hervor-
hebend , daß nach den herrlichen Sängertagen von 1881 , anläßlich
des 40 -jährigen Jubilänuis des „Männergesang -Pereins ", eine kleine
Gcburtstagsgcsellschast sich der verwaisten Fahne des „Friede " an-
genommen habe . Doch so leicht , iv -c man es sich gedacht , sei die Wieder¬
belebung des Vereins nicht geworden . ErstvorwenigenJahrcn nach
langem,heißem Ringenffeies gelungen , ihn aufdieStuse zubrsiigen auf
der er , etzl stehe . Redner gab noch deni Wunsche Ausdruck , daß cs der
Wiesbadener Sängerschaft gelingen möge , mit an der Spitze der
dentschcn Gesangvereine zu marschiren , und schloß mit einem Hoch
auf den Schirmherr » des deutsche » Liedes , Se . Majestät Kaiser
Wilhelm II ., dessen Büste unter einem Baldachin und umrahmt
von Blaltpflanzen nnd Blumen im Saale Aufstellung gefunden
hatte . Die Festversaminlung stimmte begeistert in den ' Ruf ein
und sang stehend die Rattonalhymne . Die Kommersleitnng wurde
dem Dirigenten des „Friede ", Herrn Lehrer Baecker,  übertragen,
welcher sich dieser Aufgabe mit vielem Geschick entledigte , das tt
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B0t  Allem darin bewies, in die Unterhaltung die rechteI — Wedenkĵ ier . Dem Andenken des Königlichen Scha»-
Abwcchslungzu bringen. Die Vortragi der GcsaiMereiue„Union", spielerö Henry Greve  war eine kleine Feier gewidmet, welche
Käcilia", „Hilda". „Kalholischcr Sangerchor", sowie der „Gesang- geMrn Bormittag ans dem neuen Friedhofe stattsgnd. Die». . Frit c\ - —* - — **— * " ‘ v 'Aiar-ÄJTe be»'Turn.Vcreins", ferner des früheren'.ÄUc ?schenQ

tetts" und des Quartetts der Gesaugnege wechselten mit gemcin-
ickaftlichcn Liedern, die Herr Baccker für diesen Abend verfaßt
batte, und mehreren den Jubelverein ehrenden Ansprachen ab. Den
erste» Glückwunsch, überbrachtc Herr Grabenstein  vom B!pnn-
beimer„Sängerkreis". Mit den besten Wünschen für das fernere
Gedeihen des „Friede" überreichte er al« sichtbares Zeiten
der Gefühle der Mannheimer einen silbernen Pokal. Ihm folgte
Herr Rocker,  der Hauptmann des „Pompier-Cvrps", und übir-
reichte mit warnlen Worten der Anerkennung für die idealen Be¬
strebungen des „Friede" demselben ein künstlerisch ausgeführtes
Gedenkblatt unter Glas und Nahmen. Namens des Gesangvereins
Frohsinn"-Bockenhcim überreichte dessen Präsident, HerrWillig,

eine schöne Fahucuschlcifc.HcrrGr oncbcr aNauieiis der„Eintrachts-
Mannheim einen silbernen Pokal, Herr Faust vom „Frohsinn"-
Wiesbaden einensilberbeschlagenen Dirigcntenstab, Herr Schreiber
Namens der „Eintracht"-Obcrrad einen silbernen Pokal, Herr
Müller  Namens der „St . Helena"-Ehrcnbrcitstein ein Blumen¬
arrangement in Form einer Lhra und der Obmann der Turnvereins-
Gesangricge, Herr LehrerW. Schmidt, -inen Lorbeerkranz mit
einer Schleife in den Turuerfarbe», roth-weiß. Herr Baecker
dankte Naniens des „Friede" für die demselben dargebrachtcn
Glückwünsche und die damit verbundenen reichen Jubiläums¬
geschenke mit herzlichen Worten, die in einem lebhaft er¬
widerten Hoch auf das deutsche Lied ausklaugen. Im An¬
schlüsse hieran dankte Herr Baecker auch denjenigen hiesigen
Vereinen, welche Ehrengaben zu dem Wettsingcn gestiftet
haben. Es sind dies der„Männergesangverein", „Cäcilia", „Hilda",
„Union", „Mäunerklub", „Concordia" und der Kriegervcrein
„Germania-Allcmania". Ein Mitglied des „Friede", Herr Ney,
und Herr Fabrikant Beycnbach  haben je einen Fahuennagel
gestiftet. Im Laufe des Abends richtete der zur Kur hier weilende
Herr Musikdirektor Hand Werg  aus Berlin, der Begründer und
Dirigent des „Liederkranz" daselbst, recht beherzigenswcrthe Worte
an die versammelte Sängerschaar, dieselbe ermahnend, sich zu größeren
Vereinen zusammcnzuschlicßen, da nur diese etwas wirklich Ersprieß¬
liches zu leisten vermöchten.HerrF .Grünthaler gedachte mit Worten
der Anerkennung'des Präsidenten und des Dirigenten des„Friede"
und weihte denselben unter allseitiger Zustimmung ein Hoch. Es
war etwa 7-2 Uhr, als Herr Baecker den schön verlaufenen
Kommers, 'um deir sich auch, was zu erwähnen nicht vergessen
werden darf, die Musikkapelle der ehemaligen 80er sehr verdient
machte, schloß und alle Theilnehmer voller Befriedigung über den
Abend die heimische» Penaten aufsuchtcn. — Der gestrige Sonntag
galt zunächst dem Wettgesang,  der in mehreren Abtheilungen
staitfand. Die AbtheilungA (bereits preisgekrönte Vereine)
sang in zwei Klassen, von denen die erste Vereine mit über 30,
die'zweite solche mit weniger als 30 Säugern umfaßte. Die erste
Klasse, zu der sich8 Vereine: „Fidelio"-Biebrich, „Eintrgcht"-
Oberrad, „Heiterkeit"- Gonsenheim, „Sängerkrcis"-Mannheim,
Frohsinn"-Bockenheim, „Concord!a"-Homburg, „Eintracht"-Mann-

heim und „Liederkrnnz"-Neuwicd, gemeldet hatten, sang in der
„Walhalla". Vorgeschrieben waren ein Kunstchor und ein Volks¬
lied, beide nach eigener Wahl. Die zweite Klasse sang im „Römer¬
saal". Zu derselben zählten die folgenden 13 Vereine: „St . Helena"-
Ehreubrcitstein, „Liedcrkranz"- Rambach, ,„Liederblüthe"- Limburg,
„Mendelssohn- Aartholdy"- Montabaur,' „Sängerlust" - Neudorf,
„Männergesang-Verein"-Roxdorf, „heyer'schcr Männerchor"-Ecken¬
heim, „Geselligkeit"- Mainz, „Männergesang-Verein"-Naurod,
Sängerchor des Turnvereins"-Eckenheim, „Männcrgcsang-Verein"-

Nassaü, „Mänuergesang-Verein"-Hallgarten und „Sängerlust"-
Bretzenheim. Für diese Klasse waren zwei Chöre nach eigener Wahl
vorgeschrieben, von denen einer ein Volkslied sein mußte. Die Av-
theilung 13(noch nicht preisgekrönte Vereine) sang mit mir drei
Vereinen, „Männeraesagm-Verein"- Erbenheim, „Sängcrlust"-
Preungesheim und „Üiederkranz"-Gelnhausen, im Aiifchlusse an
Klasse AI in der „Walhalla". - Hier galten dieselben Vorschriften
bezüglich der Chöre wie bei Klasse All . . Als Preisrichter
fungirten für die Klasse Al die Herren Musikdirektor Parlow-
Frankfurt, Musikdirektor Seyberth  vqu hier l̂ud Lehrer Groß
von hier (letzterer an Stelle des plötzlich erkrankten Scminar-
Musikdirektors schneide: -Neuwied) , für Klasse All die Herren
Köuigl. Musikdirektor Glück-Frankfurt, Grohcrzogl. MusikdirektorKeiser -Darmstadt und Musikdirektor Spangenberg - Wiesbaden.
Für die AbthcilungI! dieselben Herrei! wie fü« die KlasseA I.
Das Erqebniß des Wettsisigens  ist folgendes: Klasse Al:
1. Preis: „Säugerkreis"-Mannheim mit 180 Punkten/ 2.-Preis:
„Eintracht"-Mannheim mit 162P., 3. Preis: „Eintracht"-Oberrad
mit 160 P., 4. P eis: „Frohsinn"-Bockenheim mit 1öSP.,
5. Preis: „Fidelio"-Biebrich mit 154P.; Klasse All:  1. Preis:
„Mendelssohn-Bartholdy"-Montabaur mit 4387* P., 2. Preis:
„Gescll!gkeit"-Mainz mit 137'/- P., 3. Preis: „Liederkranz"-Rambach
mit 137 P., 4. Preis: „Heyer'schcr Männerchor"-Eckenheim mit
135P., 5. Preis: „Licderblüthe"-Limburg mit 131 P., 6. Preis:
„Säugerchor de« Turuvercins"-Eckcnhe!i!i mit 129 P., 7. Preis:
„Männcrqcsang-Verein-Nassau" mit 125P., 8. Preis: „Sängerlust"-
Brctzeilhemi mit 118P. Abtheilun  g L:  1 . Preis: „Lieder-
kra»z"-Gelnba»sen mit 130 P. und 2. Preis: „Sängerlust"-
PrcungeSheim mit 127 Punkten. — Das Wettsingen war noch
nicht ganz vorüber, da rückten schon die Vereine nach dem BiSmnrck-
ring und Scdanplatz, allwo sich der Festzug aufstcllte. Der¬
selbe setzte sich um 774 Uhr in Bewegung und marschirte unter
Begleitung von vier Musikkapellen und drei Troinmlercorps durch
mehrere Straßen nach dem Festplatz. Etliche dreißig, zum Theit
recht kostbare Vereinsbanner gaben dem Zug ein recht stattliches
Gepräge. Den Beschluß machte der festgebende Verein„Friede"
mit einer Gruppe weißgekleideter Festjungfrauen. Auf dem Fest-
Platz fand zunächst ein kleiner Festakt  statt, bei welchem die Fest-
lungfrauen dem „Friede" eine schöne Fahnenschleife überreichten.
Das festliche Treiben wurde leider durch das gegen6 Uhr nieder¬
gehende Gewitter mit Sturm und Regen gestört, doch soll nachher,
m de» späteren Abendstunden, der Festplatz mit seinen Wein- und
Bierwirthschasten, Cnronssels, Schau- und Zuckerbuden einen ganz
ansehnlichen Besuch aufzuweisen gehabt haben. — Heute Vormittag
um 10 Uhr begann in der „Walhalla" das Ehrenpreissingen der
gestern preisgekrönten Vereine, während die übrigen Vereine der
beiden Abtheilungen zu derselben Zeit in einer neuen Abtheilung6
noch einmal um besondere Preise sangen. Im Ehrenpreis-
singen  errangen in Klasse Al : „Eiutracht"-Mannheim denl. Preis
mit 73 und „Frohfinn"-Bockenhcim den2. Preis mit 72 Punkten, in
KlasseA II : ,,Heyer'schcr Männerchor"-Eckenheim den 1. Preis
mit 70 und „Llederkranz"-Ramba ch den2. Preis mit 69 Punkten,
in der Abthcilung 13: „Liederkranz"-Gelnhansen den 1. Preis
mit 67 Punkten, 'und in Abtheilung6 : „Männergesang-Verein"-
Erbenheim  den 1. Preis mit 57, „Sängerlnst"-Neudorf den
2. Preis mit 54, „Männcrgesang-Verein"-Nnnrod den 3. Preis
mit 51 und „Männergesanq-Perein"-Hallgarten den 4. Preis mit
42 Punkten. — Für heute Nachmittag sieht das Programm noch
ein Festessen und anschließend daran Volksfest mrt Pr eis-
verrheilung  auf dem Fcstplatz vor. — Zum Andenken an das
25-jährige Bestehen und des damit verbundenen Gesaugwettstreits
wurden den festtheilnchmeiideu Vereinen Erinnerungs-Mebaillen
überreicht. _ o.

- Gelrljichtsstalend-r . 30. Juli . 1897: ch Alfred Ritter
o. Arneth zu Wien, hochvcrd. österr. Historiker. 1897: Hochwasser-
Katastrophe im sächs. Elbcgebiet. 1877: Niederlage der Russen
unterKrüdencrund Schachowskni vor Plewna. 1870: Die deutschen
Heere setzen sich gegen Frankreich in Bewegung. 1838: * Eugen
Richter in Charlöttcubura, Führer der Freisinnigen Partei (* in
Düsseldorf). 1833: * Karl Ludwig, Erzherzog von Oesterreich.
1810:*Geiicralfeldmarschall Grafv. Blumenthal. 1502:Zusammen¬
kunft der Kurfürsten in Gelnhausen, Verpflichtung zusammenzu-
halten. 1419: Erstürnmng des Rathhauses zu Prag, Beginn des
Hussitenkrieges.
m — personal - Nachrichten. Dem Realgymnasial-Direktor
Assessor Breuer  lner wurde der Königliche Kronenorden dritter
Rasse verliehen.

_ larasfia"-WiesbadM hat ihrem zu früh verstorbenen
einen(Grabstein setzen lassen, welcher enthüllt wurde. Eröffnet lvurde
die Feierlichkeit durch einen Vortrag des Quartetts des„Schubcrt-
bimdes" unter Leitung seines Dirigenten HerrnW. Geis. Hierauf
ergriff der Vertreter der „Schlarasfia"-WieSbaden, Herr Hugo
Ros cn st ei ii, das Wort z» folgender Ansprache: „Geehrte An¬
wesende! Sechzehn Monate sind verflossen, seit unser Freund
Henry Greve zur letzten Ruhe gebettet wurde, und heute errichten
wir ihm ein Gedenkstein aus der Treue heraus, die über das
Grab fortwährt. Wie groß war damals das Bedauern,
daß er in der Bliithe feiner Jahre dahinging, seiner
Gattin in einem Alter entrissen wirrde, in welchem er ihr
»och auf lauge eine Stütze hätte sei» könne», daß er uns, seinen
Freimdeii, zu früh  geilommcn ward, und nicht zuletzt seiner Kunst,
seiner Kunst, in der er so voll und ganz aufging. Heute jedoch
find es Gefühle erhebender Art, die uns beseele». Freudig stininit
uns vor Allem, daß der Gedanke, ihm einen Gedenkstein zu er¬
richten, allseitiacn Widerhall fand. Wohl dem, der so wie er aus
dem Leben scheidet, nur von Liebe umgeben und keinen einzigen
Feind hiuterlassend; welch ein köstliches Gefühl muß es für die
hiiiterlafseue Gattin sei», weu>i sie gewahrt, daß diese Liebe mi-
qeschwächt fortdauert. Das war ei»Klagen und Jammern in jenen
Lcidciistageu. Man komile und wollte sich nicht vorstellen, daß der
Tag kommen würde, an welchem er, der liebwcrthe Fremid, der
für Jeden stets ein gutes Wort hatte und für jede Situation die
warmblütige Freundschaft und Pflichttrelle mitbrachtc, aufhören
würde zu fein, daß die Stunde kommen mußte, in welcher dieses
glitc, brave Herz stillstand auf immer. Aber mißgönneii wir ihm
nicht die Ruhe des Grabes. Für ihn war der Ällbezwinger Tod
eine Erlösung, nach langem Kampf der ewige Frieden. So sind
wir heute hierhergekonuuen, um seiner Gattin diesen Stein zu über¬
geben, die ihn mit so aufopfernder Treue gepflegt hat. Aber nicht
sie allein, wir Alle wollen dieses Grabes Hüter sein, auf daß,
wenn in fernen Jahrzehnten ein Wanderer an diesem Hügel weilt,
er sagen muß: der da unten den ewigen Schlaf schlummert,
muß ein guter Mensch gewesen sein, er muß Liebe gesät und
Liebe geerntet haben. Ihm aber wollen wir nachstrebc«, als
einem Vorbild ächter Art und Treue. Sein Name bleibe in Ehren!
Unvergänglicher als dieser Stein aber bleibt sein Andenken in
unseren Herzen auf immerdar." Nach diesen Worten legte Herr
Hugo Menke  am Grabe des „unvergessenen Freundes" einen
prachtvollen Lorbeerkranz nieder, worauf die erhebende Feier mit
einem Vortrag des Säugerguartetts des„Schubert-Bundes" schloß.
Der Grabstein, von der Firma F. Grünthaler aufgestellt, ist aus
schwarzem Granit hergestellt und enthält folgende Worte: „Kal.
Schaufpieler Henry Greve, geb. 24. 5.62, gest. 13.3.99, Schlaraffla
Wicsbadensia In treuem Gedenken!"

— Der Ausflug des „Vereins für Uassnuifche Atter-'
thumsünnde und Geschichtsforschung" nach Reicheuberg bei
St . Goarshausen fand unter reger Betheiliguug der Vereins-
Mitglieder statt. Den Wiesbadener Herren mit ihren Damen
schlossen sich Mitglieder aus Idstein, Rüdeshcim und St . Goars¬
hausen an. Nach einer schönen Rheinfahrt und gemcinsamen
Mittagessen im „Adler" zu St . Goarshausen begab man sich um
372  Uhr nach der Burg wo der Besitzer mit seiner Familie die
Theilnehmer des Ausflugs in liebenswürdigsterWeise empfing
und bcwirthete. Herr Professor vr . v. Oettingcn  ging,
nachdem er kurz die Schicksale Reichenbergs geschildert hatte,
eingehend auf den Bau und seine Geschichte ein. Seine
Ausführungen boten viel Neues und Interessantes, wenn
auch, wie er selbst betonte, die Bangcschichte noch manche un¬
gelöste Probleme enthält. Bei dem alsdann erfolgenden Rundgang
durch die Burg, ließ cs sich der Burgherr nicht nehmen, seine Bc-
fucher sowohl auf den hohen Bergfried als auch in die 80 Stufen
tiefen Kasematten zu führen. Die Zeit erwies sich nur als zu kurz
zur Besichtigung einer so interessanten Ruine. Als man, um den
Abendzug rechtzeitig zu erreiche», anfbrcchen mußte, schieden alle
Theilnehmer gewiß mit hoher Befriedigung und lebhaftem Dank
von der schönen Burg und ihren liebenswürdigen und gastfreien
Bewohnern.

— VoUrsbibliothek. Von Niigenannt sind dem hiesigen
Volksbildungs-Verein 100 Mk. für die Polksbibliothcken geschenkt
worden. Das wird nicht nur die vielen Benutzer der Bibliotheken
erfreuen, sondern auch Alle, die Herz und Sinn für Bildung und
Erziehung des Volkes haben. Möchte nur die oft bewährte Frei¬
gebigkeit der Wohlhabenden unserer Stadt öfter den weniger Be¬
mittelten zu Gute kommen, die nach des Tages Mühen und Sorgen
Erholung in einer guten Lektüre suchen.

— Denkmal dev 88er . Die Enthüllungsfeier des Denkmals
der 88er bei Wörth findet am 6. August statt. Den ehemaligen
Angehörigen des Regiments ist erlaubt, Militärfahrkarten zu lösen.
Wie aus der Festor'dnuug zu ersehen ist, verspricht die Feier eine
sehr würdige zu werden. Die Abfahrt von Mainz erfolgt Sonntag,
den5. August, von wo eine Deputaliou des Regiments mit Musik
in Gemeinschaft mit betu eintreffenden Kameraden so rechtzeitig in
Wörth aukommt, daß noch Abends im „Weißen Roß" ein Kommers
abgehalten wird. Moutag, den6. August, Vormittags um7 Uhr,
Besichtigung des Schlachtfeldes, 10 Uhr der eigentliche Festakt.
Ueber die Ausführung des Denkmals, sowie den Verlauf des Festes
werden wir berichten. Den Thciluehmern von hier sei empfohlen,
nähere Informationen heute Abend in der „Stadt Frankfurt" cin-
zuholen.

0 . Der Kt »» m , der sich bei dem gestrigen Gewitter erhob,
war zwar nur von ganz kurzer Dauer, hat aber doch mancherlei
Schaden angerichtet. Glücklicher Weise ist letzterer nirgends erheb¬
lich. Als die Windsbraut so plötzlich über den Festplatz„Unter
den Eichen" raste, waren die leichten Buden daselbst in der größten
Gefahr, wie Spreu durcheinander gewirbelt zu werden. Von
mehreren derselben wurden die Bedachungen weggeweht und ein
Caroussel hatte der Sturm so stark angefaßt, daß dasselbe sich
ganz auf die Seite neigte. Von den alten Eichen wurden dicke
Aeste heruntergttveht, desgleichen von den Bäumen in den Anlagen
und Alleen. Dieselben haben mehrere Telephouleitungen zerrissen.
In der Frankfurterstraße ging es dem Holzmast einer Telephon-
le'ttung wie dem Caroussel, er wurde stark auf die Seite gedrückt.

0 . Der Einbrecher hat nach einigen Nächten der Ruhe
in der Nacht von Samstag auf Sonntag seine unheimliche
Thätigkeit wieder ausgenommen. Seine Spuren wurden am
Sonntag Früh in dem Baum'schen Metzgerladen in der Grabcn-
straße entdeckt. Hier ist er wahrscheinlich in der Zeit zwischen
1 und 3 Uhr mittels Nachschlüssels durch die Hausthür in der
Grabenstraße— das Haus hat noch einen zweiten Zugang
in der Metzgergasse— eingedrungen, hat eine nach dem
Hofe führende Thür des Ladens aufgesperrt und drei Schub¬
laden der Ladentheke aufgespreugt und durchstöbert. Zur Beute
fielen ihm jedoch nur 20 bis 30 Mk. Wechselgeld. Herr
Baum jun., der nach2 Uhr aus einer Gesellschaft heimkehrte, fand
die Hansthüre zwar offen, das Schloß aber völlig intakt. Der
gefährliche Gauner hatte irgend einen schweren Gegenstand»m-
geworfen, was einen lauten Schlag that. Davon ist auch ein Haus¬
bewohner aus dem Schlafe erwacht, derselbe forschte nach, konnte
aber nichts Verdächtiges mehr entdecken, wahrscheinlich hatte sich
der Einbrecher mittlerweile aus dem Staube gemacht.

— „Tagblatf '-Sammlnngen. Für die Sommerpflcge
armer Kinder  gingen dem „Tagblatt"-Ver!ag ferner zu: Von
Frau Ernst Spieß 5 Mk., 3 gefundene Briefmarken 30 Pt ., N. G.
5 Mk., C. G. 10 Mk. „Für Hülfeleistungen des Rothen
Kreuzes in China ": Von verschiedenen Herren des Zimmers7
des Rathhauses3 Mk., Förster Karl Ilgen, Naurod, 2 Mk., Herrn
A. M. 1 Mk. Verbindlichsten Dank. Weitere Gaben werden gern
entgegengcnommen.

0 . Vergeben wurden die ErdbelvegungL <rrbc »tcn zur Herstellung
eines witteren Schfammweihers für die Kläranlagen im Distrikt
^Schwstzenbkra" an Herrn Bauunternehmer Jakob Sauer  zuBiebrich, als Mindestfordernden.

— Fremden-Verketzr. Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Listc des „Bache-Blatt" 1722 Persdücn.

h. Pasta », 29. Juli . Heute Nachmittag kurz vor 5 Uhr
entlud sich über Nassau»nd Umgegend ein schweres Gewitter
mit starken: Regen und Hagel. Der Hagel erreichte die Größe von
kleinen Hühnereiern und zerstörte die inühcvüllc Arbeit der Bauern.
Zahlreiche Glasdächer und Fensterscheiben wurden zertrümmert.

A Main ?. 30. Juli . Rheinpegel: Im  42 om Vormittags
gegen1 in 42 ein am gestrigen Vormittag.

Der Krieg in Südafrika.
London, 80. Juli. (Privattelegramm des „Wies¬

badener Tagblatt ".) Das „ Büreau Reuter" meldet
über tz'apetown aus Prinstoo : 5000 Buren er¬
gaben sich bedingungslos  in Fouriesbacrg.

London, 28. Juli. Die Abendblätter veröffentlichenfolgende
Depesche aus Kapstadt vom 27. ds.: Dem et hat sich erboten', sich
zu ergeben,  unter der Bedingung, daß seinen Mannschaften
gestattet wird, uubelästigt nach ihrem Wohnsitz zurückzukchren.
Roberts weigerte sich, auf ein derartiges Anerbieten cinzugehen, und
verlangte, daß sich Dewet bedingungslosergebe.

bä. London, 29. Juli . (Meldung des„Reuter'schen Bürcaus"
aus Brugsprult  vom 28. ds.) General French  besetzte Middel¬
burg. Po' lecarcto  kam mit der Gardebrigade in Brugspruit,
20 Meilen westlich von Middelburg, au.

London, 29. Juli. Eine Depesche Lord Roberts  vom
28. ds. besagt, daß. wie Bull er  berichtet, der Posten an der
Station Vlakiaagte in der Nacht vom 26. ds. zwei Mal angegriffen
wurde. Der Feind wurde zurückgetriebcn, ohne Schaden anzu-
richten. — Weiter antwortet Roberts  auf eine Anfrage des
Krieasamts, ob der Zug mit Walliser Füsilieren, der kürzlich von
den Buren erobert wurde, derselbe sei wie der Zug, über dessen
Eroberung Seitens der Buren schon früher eine'Meldung ein-
gelaufcn sei und in dem sich angeblich Hochländer befanden, daß •
nur ein Zug und zwar in der Nacht des 21. ds. zwischen Kroonstad
und dem Vaal erobert worden sei. Er habe Vorräthe geführt und
sei von zwei Offizieren und 100 Mann Waliser Füsilieren begleitet
gewesen.

wh. Las Palmas (Canarische Inseln), 29. Juli . Der
Trattsportdampfer„Arnndel Castle", vom Kap komuiend mit 500
von Roberts auSgewieseuen Buren an Bord, welche nach Holland
gebracht werden, ist hier eingetroffen.

Lehte Uachrichren.
Devescbenbüreau Lerolv

Kerlin, 30. Juli. Gegen den Verleger und verantwortlichen
Redakteur der „Staatsbürger -Zeitung"  ist wegen wieder¬
holter öffentlicher Beleidigung der Staatsanwaltschaftsbehördc in
der Konitzer Mord -Angelegen heit  Anklage erhoben worden.

Keigfüd , 30. Juli . Die Vermählung des Königs
findet am Donnerstag statt. General Bellmarkovice lvurde
wegen einer abfälligen Aeußerung über die Braut des Königs
verhaftet. _ _

■wb. Darmstadt , 30. Juli . Das Großherzogspaar,
sowie die kurz vorher zum Besuch in Wolfsgarten cingetroffcne
Erbprinzcssin zu Hohenlohc-Langcnburg reisten nach Coburg ab.

tz. Köln, 30. Juli . Das am Samstag in den späte» Rach-
mittaqsstundeuheruicdergegangeue Unwetter  hat großen Schaden
angerichtet. Durch den orkanartigen, dem Gewitter vorausgehendcn
Sturm wurden mehrere Dächer der ausgedehnten städtischen
Schlacht- Viehhofanlagen erfaßt und vollständig zertrümmert.
Schwere Balken wurden wie Streichhölzer zerknickt und eiserne
Träger wurden auf das Dach eines kleineren Schuppens geschleudert,
unter dem eine Anzahl Personen Schutz gesucht hatte. Der
Schuppen stürzte ein, wodurch die darunter stehenden Personen,
verschüttet wurden. Die Feuerwehr war alsbald zur Stelle und
brachte vier schwer Verletzte in Sicherheit. Auf einer Chaussee
wurden 43 Bäume entwurzelt, tausend Fensterscheiben durch
hühuereigroße Schlossen zertrümmert. Reisende erzählen, daß auch
im Bergrschen Laude das Unwetter arg gehaust habe. Bei Dens¬
berg wurden zwei Personen erschlagen.

llck. München, 29. Juli. In der Thcer- und Erdöl-Fabrik
Pasing (Filiale Hamburg) brach Samstag Mittag nach 12 Uhr
infolge einer Kessel -Explosion ein Großfeuer  aus , dar
gewaltige Dimcusioueu annahm. Bis Abends waren drei leicht
und zwei schwer Verletzte aus den Trümmern hervorgczogen. Wie
es heißt, handelt es sich um Fabrikangestcllte.

wb. Paris , 30. Juli . Dem „Rappel" zufolge hat der
Attachö der russischcnAbtheilung derWeltausstellung,
Graf Mender, sich gestern in Versailles durch einen Revolvcrschnß
in den Kopf getöd' tet.  .

wb. Chütons für Marne , 29. Juli . 26 Professoren
und 5aörer der technischen Hochschule zu Berlin,  welche eine
Studienreise nach Frankreich machen, sind, von Pagny sur Moselle
kommend, eingetroffen und werden morgen die Stadt besichtigen.

wb. Ke Maus . 30. Juli . In der vorletzten Nacht wurden
während eines heftigen Gewitters  im Lager bei AuverS
4 Artilleristen durch einen Blitzschlag verletzt,  7 Pferde
wurden gctödtet, 5 verletzt.

BolksWirShschüstliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter Börse

von: 30. Juli , Mittags 127- Uhr. Credit- Aktien 206.70,
Disconto- Conttnandit 174.30, Staatsbahn 198.80, Lombarden
25.30, Gotthardbahn- Aktien — , Centralbnhn—.—, Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 216.—,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 192.75, Bochumer 196.—.
Harpener 185.75, 3-procentige Mexikaner—.—, Italiener 92.60,
Dresdener Bank— , Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 188.50, 4-proc. Spanier 71.80,
3-procentige Portugiesen—.—. Tendenz: schwach, nur Montan-
wcrthe gut behauptet.

Wien,  80. Juli . Oesterreich. Credit-Aktien 663.—, StaatSb.»
Aktien 654.—, Lmnbnrden 108.50, Marknolen 118.60.

Gr sch Mich es.
tlle Maut ! fto

Dieses Gebot der Gesundheitslehre wird rationell und mit wunder¬
baren:Erfolge zur Aussührung gebracht, wenn man beim Waschen sich
der besten, der mildestenu. seltreichsteu Seife bedient, nämlich vosring'r
berühmterE«le»-8eife. Mit Docriug's Eulen-Seife soll sich ein Jeder
waschen, das die Haut schönu. geschmeidig erhalten will. Vvoi'ing's
Eulen-Seife sollen alle anwenden, die eine spröde, empfindliche Haut
haben. PtÜ Doeriug'SEu>en-8eiks sollten unschldar alle Mütter ihre
Kinder M Säuglinge waschen. Die Haut bleibt schön, zart und
frisch. Doering's Eulen-Se ife ist überall für 40 Pfennig erhältlich.

Die Al»e»»d-Ausg «i»e enttzült 2 Settagsn.
«erantwortlitf) für de» politischen und seuilleton. Tpeil: I . V» C. Rötherdt:
für den übrigen Theil und die« nzeigen: C. Rbtherdt >n Wiesbaden, » ruck

und Berlag der L. Echelleiiberg ' fchen Hof-Biichdruckerei»n WnSbLden.
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HaascBstein& V ogler, A.-G.
(älteste Annoncen-Expeditian) ,

wr Wiesbaden, 7. Adolphsallee 7. -* *l
Annahme und Ausführung von Inseraten in allo

Familien-, lliustrirte,
Witzblätter, Kursbücher, Kalender etc . zu Originalpreisen.

Tr X 8745
Kosten -^ oransclila ^e,

Ratn und Auskunft in allenInsertions-Angelegenheiten.

80 l't. Rainer Bienenhonig 90 Pf.
l -Pfd.-Glaeern. Die Gläser werden mit 10 Pf. berechnet und

ebenso zurückgen. F 1. A. llicnstharlt , Rbeinstr. 8g, 6443

Bei Einbracl
der Manserzeit säiiiiiitliclier Vo ^ elarten
füttern Sie nur , wenn Sie Ihre Vögelein lieb haben,
die wiederum mit goldner Medaille ausge¬
zeichneten, allseits bekannten

Praetorins’scheii
Vogelflitter-Spialitiiten,

als : Sing - und Kraftfutter für Kanarien,
Papageien , Dompfaffen , Finkenfutter,
Pracht -, Reisfinken - u. Cardinalfutter,
Drossel - und Naclitigallenfutter,

lur ächt, wenn in Originalpackung:

Schutzmarke , Wappen J. P . 1868,
versehen.

Julius Praetorius,
Samen- und Vogelhandlung,

28 . Kirchgasse 28 .
Weitere Niederlagen am hiesigen Platze:

August Fugei , Hoflieferant , Taunus- und
Wilhemstrasse , Daniel Fuchs , Saalgaase 2,
E . M. Klein , Kl. Burgstrassei, Fritz Bernstein,
Drogerie , Wellritzstrasse 25 und Moritzstrasse 9,
Fried ». Klitz , Rheinstr.79, Victoria -Drogerie,
Rheinstrasse , Fr . Groll , Goethestr., EouisEendle,
Stiftstrasse 18. 9896

Für ZO Pf . eine ffnte Brille ]
Oller Zwicker , feine Sorten nur 1 Mli . » . 1, ( M Hk . Alle Wummern , für jedes Auge pausend , sing
wieder eingeirolTeii . Amelien und Crobtrcii liostet ninlits . Umtausch bereitwilligst . 9M

Wiesbaden. Kanfhans Führer , 48. Kircbgam 48. Telephon 2648. \

Viiio
Vermonth

di Torini
vom
troffoner

ersten Hause Martini & Itossi , Torino, bei unulier.
ner Qualität , ein ausgezeichnetes und bewährtes Getränk:

zur Stärkung des Magens,
zur Regelung und Förderung der Verdauung,

empfohlen im Alleinverkauf in Originalpackung
zu dem ünssecst nmisiTcn Preise von Mb . 1 .00

per Flasche excl. Glas 6632=

W . JÜTteodPisa uh «& Co .,
Adelheidstrasse 21.

Reise

Der beste Beweis, dass HUI * , ,Flll01| 6Ä"
Schwel ss - Soekeii sind

das beste und bewälirtesle

Fabrikat für Fussbekieidung bilden, geht daraus hervor, dass
sich dieses Fabrikat seit über AO JTalirCII im
Handel und im Oebrnucli des I"| | hliliiims befindet.
Ilnian -Scliweiii -Socken und Strümpfe sind und

bleiben angenehm weich,
gt ‘l»«n in der Wäsche absolut
nicht ein , sind äusserst haltbar
und im Verliältniss zu anderen Fabrikaten enorm billig.

Uuion -Scliwelss -Sockcn und Strümpfe sind allen
in neuester Zeit unter verschiedenen Namen auftauchenden,
mehr oder weniger minderwerthigenFabrikaten VOT»
zuziehen . 9252

Greueral -Mepot für Wiesbaden beit

I— Schwewckj ĵ ühlgasse 9.
. Kahn - Atelier Paul Meli in,

Langgasse 28, vis-ä-vis dem Tagblatt.
Sclimerzloso Zahnoperationen, Plombiren in Gold, Amalgame

und Emaille etc. Künstlicher Zahnersatz in Gold u. Kautschuk
mit und ohne Gaumenplatte. Stiftzähne etc. Broschüre über
Zahnpflege gratis . Sprechstunden von 9—6 Uhr. 7548
OGKKKKGOHGKGKGKEOKOEXKKEOGGGOKOKKKKKOKKKKKKKKKKKKKKKKHKHG

I Kaufen Sie Stabilist!
<§ )
(jg) Stabilist ist der beste , eleganteste , leichteste und dadurch im Gebrauch der billigste Heise-
® boHer der Welt . Man überzeuge sielt ! Man prüfe : Enorme Auswahl in der Niederlage der
W Stabilist - liolfcr , Alte Colonnade 1, Ecke Wilhelmstrasse . Verkauf zu Original - Fabrikpreisen . Alle

Reise-Artikel und feine Lederwaaren. 9955

KGKGKKGKKKKGOKKGKKKKOKKGOOKGKKGWKGGKKKGHKOGKOKKOOKTOKOKO»

Körbe,Reise-Koffer, Rohr,
platten- u. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentaschen, Ruck¬
säcke,Wäschesäcke,Plaid¬
hüllen , Schirmfutterale,

Toilette-Necessaires, Trinkflaschen, Reiseriemen von der ein
fachsten bis feinsten Qualität finden Sie sehr vortheilhaft im

Kaufhaus Führer, 48. Kirchgasse 48.
Telefon IO»

Grösstes Galanterie -, Leder-, Luxus- und Spielwaaren-Geschäft.

Neue liollündisclte

Superior -^ oll - Häringe.
Eduard llölun , Adolphstrasse 7. 9694

Circa1 Morgen Hafer
verkaufen Albrechtstrahe7, 1 rechts.

kommen die angesammelten Reste Kleiderstoffe jeder Art, zu
Roben, Röcken und Blousen geeignet, auf besonderen Tischen zur
Auslage. Ganz aussergewöhnlich niedrige Preise,  auf jedem Rest
zur Einsichtnahme des Publikums vermerkt, bieten für obige Tage
eine selten günstige Gelegenheit zu vorteilhaftem Einkauf guter
Qualitäten. 1
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